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I. Kapitel. 

Die Masse 



I. 

Unter den mannigfaltigen Gebilden, die in der neueren 
Psychologie auftauchen, hat sich die soziale Gruppe als 
ein Gegenstand fruchtbarer wissenschaftlicher Betrach- 
tungen erwiesen. Von den verschiedenen Formen der 
Gruppenbildung, welche unser sehr verwickeltes soziales 
Leben darbietet, hat besonders eine, nämlich die Masse 
und ihre Arten, das Interesse der Soziologen in Anspruch 
genommen. So entstand die sogenannte Massen- oder 
Kollektivpsychologie, welche die typische Art der gesell- 
schaftlichen Gruppen in losgebundenen und unorgani- 
sierten Gruppenformen sucht, wie zum Beispiel einer 
politischen Partei oder etwa in irgend einer zusammen- 
gewürfelten Menschenmenge. 

Die Massenpsychologie also ist eine neue Erscheinung 
auf dem Gebiete der Wissenschaft. Dadurch erklärt sich 
leicht, dass diese Wissenschaft, wenn man sie überhaupt 
so nennen darf, noch mit sehr unbestimmten Begriffen 
zu arbeiten hat. Wo keine wissenschaftlichen Traditionen 
vorhanden sind, da fehlen auch notwendigerweise genau 
bestimmte Wortbedeutungen für die Gegenstände einer 
solchen Wissenschaft und zwar deshalb, weil das Unter- 
scheiden, Bestimmen und Feststellen der Tatsachen, 
womit die Wissenschaft anfängt, eigentlich eine schon 
mehr oder weniger ausgebildete Terminologie voraussetzt. 
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Dieser Mangel an Begriffen, welche die Massener- 
scheinungen mit theoretischer Bestimmtheit bezeichnen 
sollen, zeigt sich vor allem in der Tatsache, dass 
Wörter wie Masse, Volk, Sekte usw., mit denen man 
in der Umgangssprache die verschiedenen Formen der 
Gruppenbildung zu bezeichnen pflegt, mehr oder weniger 
mit ethischen oder politischen Werturteilen durchsetzt 
sind, von welchen sie nie ganz frei werden, selbst dann 
nicht, wenn man sie, wie in der Massenpsychologie, in 
rein theoretischem Sinne brauchen will. Doch dies ist 
nicht das Einzige. Bei den verschiedenen Schriftstellern 
und auch zum Teil bei dem gleichen Schriftsteller haben 
diese Wörter nicht immer dieselbe Bedeutung. Es zeigt 
sich ein stetiges Hin- und Herschwanken, je nachdem 
der betreffende Schriftsteller das eine oder andere Bild 
im Auge hat (*). 

Glaubt man nun, wie der Verfasser es tut, dass jeder 
wesentliche Fortschritt in der Soziologie schliesslich auf 
Untersuchungen hinauslaufen muss, mit denen die Massen- 
psychologie angefangen hat, d. h. mit Beschreibung 
und Erklärung des Lebens der Menschengruppen, so 
scheint eine Sichtung des schon vorhandenen Materials 
und eine genauere Bestimmung der Begriffe, in denen 
das Material enthalten ist, nicht nur höchst wünschens- 
wert, sondern beinahe notwendig zu sein. Die vorliegende 
Arbeit will diese Aufgabe in bezug auf zwei Grundformen 
dieser soziologischen Einheiten lösen: nämlich in bezug 
auf die Masse und das Publikum. 

(*) Man vergleiche den Gebrauch des Wortes «Masse» in dem ersten 
Buch von Sighele «La coppia criminale» mit dem spätem Werk desselben 
Verfassers «La delinquenza settaria». In dem erstgenannten Werke wird 
die Masse mit dem Pöbel indentifiziert; in dem zweiten dagegen wird unter 
Masse eine Kernform der Gesellschaft verstanden, aus der sich eventuell 
alle andern Formen entwickeln können. Wir zitieren hier nach der von 
Kurella besorgten deutschen Uebersetzung des erstgenannten Werkes, 
«Psychologie des Auflaufs und der Massenverbrechen. * S. 40 ff., und nach 
einer französischen Uebersetzung des zweiten Werkes «Psychologie des 
Sectes» p. 46. 
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II. 

Der erste, der das Wesen der Masse mit wissen- 
schaftlicher Genauigkeit zu bestimmen versucht hat, war, 
wie es scheint, Prof. Scipio Sighele, ein italienischer Krimi- 
nologe. Im Jahre 1891 gab er «La folla delinquente» 
heraus, ein ganz in dem Sinne des positiven Strafrechts 
der italienischen Schule geschriebenes Buch, welches zur 
Lösung des Problems der kollektiven und individuellen 
Verantwortlichkeit beitragen sollte. Zwar finden wir noch 
früher in der medizinisch juristischen Literatur eine ganze 
Reihe von Untersuchungen über die Erscheinungen der 
sozialen Epidemien und insbesondere der Epidemien von 
Verbrechen, welche sich häufig in ausgesprochenen 
Massenverbrechen äussern. So hat zum Beispiel Tarde 
in seinem Buch « Philosophie penale » auf die Masse als 
eine eigentümliche soziale Erscheinung, welche eine wissen- 
schaftliche Untersuchung verdiene, deutlich hingewiesen (*). 

Die Bedeutung von Sigheles Arbeit nun lag darin, 
dass sie den Versuch gemacht hat, alle diese Erschei- 
nungen der sozialen Epidemien in einen Begriff zusam- 
menzufassen, welcher weitere wissenschaftliche Unter- 
suchung derselben ausserordentlich erleichterte. Indem 
nun Sighele die Erscheinung der Masse unter dem eigen- 
tümlichen Gesichtspunkt seiner Schule betrachtete, war 
er geneigt die Tatsache als seltsam und anomal anzusehen, 
dass Individuen, die sich sonst normaler Weise gegen 
die durch Sitte und Gesetz gegebenen Einschränkungen 
nicht auflehnen, unter dem Einfluss der Massenerregung 
ihr gewöhnliches moralisches Gleichgewicht und ihre 
Selbstbeherrschung verlieren und danach sich nicht wie 
Menschen, sondern wie wütende Tiere benehmen (*). 

«La folla criminale» ist zum Teil eine umständliche 
Beschreibung und zum Teil eine Erklärung dieser all- 

(') Tarde , Philosophie pönale, p. 820. 

(*) Sighele, Psychologie des Auflaufs und der Massenverbrechen, S. 20 ff. 
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gemeinen Erscheinung. Die eigentümliche Beschaffenheit 
der Masse besteht für den Verfasser darin, dass sie nicht 
einfach als Summe ihrer Teile betrachtet werden darf. 
Das Verhalten der Gruppe als Ganzem ist nämlich ein 
ganz anderes, als wir von jedem einzelnen ihrer Glieder 
für sich allein erwarten dürfen (*). 

Die Individuen, die sich zu einer Masse vereinigen, 
dürfen nicht mehr als das angesehen werden, als was 
sie dem Auge erscheinen, nämlich als eine blosse An- 
sammlung. Die Masse, sagt Sighele, muss als ein 
bestimmtes, von allen seinen einzelnen Gliedern verschie- 
denes Etwas betrachtet werden. Sie wird geradezu selbst 
zum Individuum. So kann man von einer «Massenseele» 
sprechen. 

Von aussen betrachtet ist die Masse ein unorgani- 
sierter Haufe, aus heterogenen Elementen zusammen- 
gesetzt, ohne System und ohne bestimmte Teile f 2 ). In 
dieser rein äusserlichen Erscheinung, die der gewöhn- 
lichen Anschauung ja das nächstliegendste ist, besteht 
aber durchaus nicht das den Massenerscheinungen 
Bedeutsame. Es sind vielmehr die psychologischen Er- 
scheinungen der Masse, welche ihre eigentliche Beschaffen- 
heit erkennen lassen. Es läuft also die Lösung des 
Problems der Masse auf eine Untersuchung der Massen- 
seele hinaus. So ist das Problem der Masse für Sighele 
und die andern Schriftsteller seiner Schule ein sozial- 
psychologisches, was einen vollständigen Bruch mit der 
Methode der italienischen Schule des positiven Strafrechts 
bedeutet, aus der heraus sie hervorgegangen ist. Denn 
jene vermag der Erklärung der Massenverbrechen nur 
dadurch nahe zu kommen, dass sie über die physische 
und geistige Beschaffenheit der einzelnen Individuen, aus 



(*) Sighele, Psychologie des Auflaufs und der Massenverbrechen, S. 44. 
( 2 ) Ebendas., S. 24. Tarde , Philosophie penale p. 320. 
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denen sich die Masse zusammensetzt, anthropologische 
Untersuchungen anstellt ( ] ). 

Fragt man nun, was wir unter Massenseele zu ver- 
stehen haben, so wird es schwer sein aus dem, was 
Sighele und andere Schriftsteller seiner Schule sagen, 
eine unzweideutige Antwort zu gewinnen. Man kann 
das, was Sighele von der Massenseele sagt, in folgendem 
Gesetz kurz zusammenfassen: In der Masse heben sich 
die intellektuellen Eigenschaften der Individuen gegen- 
seitig auf; dagegen steigern sich ihre Gemütsbewegungen 
gegenseitig so, dass das Ganze eine Einheit bildet, die 
von einem Gefühl beherrscht wird, dessen Intensität der 
Summe der Intensitätsgrade der individuellen Gefühls- 
regungen gleichkommt ( 2 ). 

(*) Lombroso und Lasche , Der politische Verbrecher. 

Obgleich sich Sighele in seiner Erklärung der Masse yod ganz andern 
Grundsätzen leiten lässt, so ist es doch interessant zu beobachten, wie 
auch er sieh nicht ganz you der alten Betrachtungsweise befreien kann, 
denn wir finden auch hier die Behauptung, dass wir ohne eine Berück- 
sichtigung der anthropologischen Faktoren zu keiner vollständigen Erklärung 
der Massen erschein ungen gelangen können. Sighele , Massenauflauf, S. 74. 

( s ) Sighele , Psychologie der Massenverb rechen, S. 201. 

tDer Mensch ist vom moralischen Standpunkte aus eine summierbare 
Grösse, vom intellektuellen aus nicht. Mit andern Worten: Gefühle lassen 
sich summieren, für Gedanken gibt es nur ein arithmetisches Mittel. 
Deshalb machen hundert mutige Männer ein heldenmütiges Aggregat, 
während hundert geistvolle Männer eine geistig mittelmässige Gruppe 
machen. Aber die Frage, warum sich die moralischen Eigenschaften bei 
Gruppenbildung so ganz anders verhalten, als die intellektuellen, ist damit 
noch nicht beantwortet. Ich möchte die Tatsache dadurch erklären, dass 
Geist und Talent nicht so suggestiv wirken wie Gefühle und Affekte. 
Man spricht davon, dass Mut sich einflössen lässt, und das ist sehr richtig; 
dasselbe gilt auch für viele andere Gaben und Mängel des Gefühlslebens: 
Furcht, Hass, Glaube, Sympathie können mitgeteilt werden, gerade weil 
sie mehr durch Erwerbung als durch Vererbung in Besitz des einzelnen 
kommen, Talent und Geist aber nicht. Man wird mit ihnen oder ohne sie 
geboren, aber man kann sie nicht annehmen. Freilich beruhen auch die 
moralischen Eigenschaften mehr auf Vererbung als auf Erziehung, was die 
positivistische Strafrechtsschule stets betont hat; aber es ist — von Aus- 
nahmen abgesehen — immer leichter, durch Erziehung und Beispiel einen 
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In diesem Gesetz haben wir sodann nicht nur .eine 
Darstellung, sondern auch eine Erklärung der Massen- 
erscheinungen und besonders, wie Sighele meinte, ihrer 
instinktiv-verbrecherischen Beschaffenheit. Instinkt, ne- 
benbei bemerkt, ist in dem hiergemeinten Sinne nicht 
ein biologischer sondern ein psychologischer Begriff. Man 
versteht darunter alle diejenigen Willenshandlungen, 
die von unklaren Vorstellungen begleitet werden. 

In der Masse gehen die individuellen Eigenschaften 
in dem Masse auf, in welchem die allen Individuen 
gemeinsamen Eigenschaften sich an die Oberfläche 
drängen ( A ). Aber gerade weil wir in der Masse einen 
Haufen Menschen mit heterogenen Eigenschaften haben, 

guten, als eiaen geistig bedeutenden Menschen zu bilden. Meine Bemerkung 
gilt übrigens auch nicht für den Menschen, wie er relativ weit verstreut in 
der Gesellschaft lebt, sondern für die plötzlich entstandenen Vereinigungen 
vieler Personen. Ich spreche von den akuten Stadien menschlicher Verei- 
nigung, vom Auflauf, von der Volksmenge, von der Sekte, nicht von dem 
alltäglichen, gesellschaftlichen Zusammenleben. Und auf diese akute Asso- 
ziation lässt sich das erörterte Prinzip stets anweuden. Das ist evident und 
bedarf keines Beweises. Man sehe sich eine beliebige Vereinigung von 
Personen an, und man wird finden, dass ein Schrei, eine Geste, ein ein- 
ziges Wort sie auf die Höhe eines Gefühls oder einer Leidenschaft bringen 
kann, während es kein Ereignis gibt, das ihr geistiges Niveau heben und 
tausend Gehirnen den Funken des Genies erteilen könnte. Die intellektuellen 
Fähigkeiten lassen sich also nicht addieren, denn sie lassen sich nicht auf 
dem Wege der Suggestion mitteilen, und zwar deshalb nicht, weil sie keine 
äusseren Uebertragungsmittel haben.» Vergl. Simmel , Soziale Differen- 
zierung, S. 75. 

(*) Sighele , Psychologie der Massenverbrechen, S. 18. 

«Man könne sagen, dass alle normalen Menschen gewisse Eigenschaften 
besitzen, die ihnen dieselbe, gemeinsame Bedeutung gäben, — sie solle x heissen, 
eine Bedeutung, zu welcher bei Menschen höheren Banges etwas weiteres 
bei jedem Individuum Verschiedenes hinzukäme, das b, c, d etc. heissen soll. 
Dann ergäbe sich, dass in einer aus zwanzig Menschen bestehenden Ver- 
sammlung — auch wenn es lauter Genies ersten Ranges wären — 20 x 
vorkämen, aber nur je ein b, c, d etc. und notwendigerweise würden die 
20 x den einzelnen b, c etc. überlegen sein, d. h. das allen zugeteilte 
Gemein-Menschliche würde die individuelle Persönlichkeit zurückdrängen, 
und die Mütze des Arbeiters würde den Doktor- und Philosophenhut be- 
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setzt sich die Seele der Masse aus den niedrigsten, den 
brutalsten Eigenschaften der Individuen zusammen, und 
die Masse überlässt sich in ungezähmter Leidenschaft 
einer wilden Grausamkeit (*). 

Obgleich sich nun diese erste Arbeit Sigheles auf 
die Untersuchung der Massenverbrechen beschränkt, 
so stellt er doch auch allgemeine Betrachtungen an, 
welche der Erklärung anderer Arten von sozialen Grup- 
pen mit gleicher Berechtigung dienen können. Und so 
hat denn auch derselbe Verfasser in einer späteren 
Arbeit (La delinquenza settaria) den Versuch gemacht, 
diejenigen Grundsätze, die aus seiner ersten Arbeit her- 
vorgehen, auf ein etwas anderes Material anzuwenden. 



decken In den Vereinigungen, von denen bisher die Rede war (Schwur- 

gerichte, Kollegien, Körperschaften), herrscht wenigstens eine gewisse 
kritische Auswahl der Individuen, die Sie zusammensetzen. Wenden wir 
uns nun aber zu andern, durch blossen Zufall zusammengebrachten Kollek- 
tivitäten, wie zum Beispiel den Zuhörern in einer Volksversammlung, den 
Zuschauern in einem Theater, dem Volke, wie es auf Strassen und Plätzen 
zusammenläuft, so finden wir, dass der Vorgang, mit dem wir es zu tun 
haben, auf’s neue und noch viel deutlicher hervortritt. Diese Menschen- 
Konglomerate ergeben gewiss nicht — jeder weiss das, und ich brauche 
nicht mehr darauf einzugehen — die Psychologie der einzelnen Individuen, 
die sie bilden.». 

(*) Ebendas., S. 180. «In dem Durcheinander von Menschen und 
Stimmen, wo keiner befiehlt und keiner gehorcht, werden die wilden 
Leidenschaften ebenso frei, wie die edlen, und leider sind die Helden, an 
denen es nicht fehlt, machtlos gegenüber dem Drängen der Mörder. Diese 
handeln; die Mehrheit, die aus haltlosen Atomen besteht, steht ohne Ver- 
ständnis und ohne sich dagegen aufiehnen zu können dabei.» 

Ebendas., S. 206. «Etwas betrübendes liegt freilich in den Schluss- 
folgerungen, zu denen ich mit Tarde komme. Kollektivitäten, mögen sie 
Geschworene oder Kollegien heissen, geben ein moralisch und geistig 
schlechteres Resultat, als jedes einzelne Mitglied ergeben hätte. Es be- 
deutet also für den Menschen ein Herabsinken von seinem persönlichen 
Niveau, wenn er sich mit andern zusammentut. Zu diesem Ergebnis müssen 
wir uns bequemen, und damit zu einer pessimistischen Formel.» Vergl. 
Tarde, Essais et Melanges Sociologiques, p. 21 ff. 
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Dabei bedient er sich einer neuen Auffassung der Masse. 
Der Begriff derselben erscheint diesmal umfassender 
als in dem früheren Werke, in dem er sich auf die 
eklatante Erscheinung des Yolksauflaufs beschränkt hat. 
Es handelt sich jetzt um die Masse als Gattungsbegriff, 
unter die sich eine ganze Reihe von Nebenarten wie 
Sekte, Stand, Kaste usw. subsumieren. 

Die Masse ist zugleich die Ur- und allgemeine Form 
der menschlichen Gruppe. Historisch sind alle Formen 
der menschlichen Gruppe aus der Masse entstanden, 
und genetisch betrachtet bilden sie eine ununterbrochene 
Entwicklungsreihe von dieser Kernform bis hinauf zum 
Staat (*)• 

Aber das ist nicht das Einzige. Neben diesem all- 
gemeinen Begriff der Masse findet man wieder den Be- 
griff der Masse im engeren Sinne, nämlich in derfl der 
verbrecherischen Masse, des Volksauflaufs, des Pöbels. 

In diesem engeren Sinne ist' Masse von der Sekte 
zu unterscheiden. D. h. Masse im engeren Sinne und 
Sekte sind als besondere Arten der Masse als Gattungs- 
begriff zu betrachten. Der Unterschied besteht darin, 
dass die Sekte eine « chronische Form » der Masse ist. 

P) Sighele , Psychologie des Sectes. p. 41. 

« Un cri, un incendie, une bombe eclatant dans la rue ou sur cette 
place de foire, un deraillement du train, et voilä que ces gens associables 
deviennent en un moment associes pour une fin commune, voilä qu’une 
simple proximite physique donne naissance ä une reunion psychologique, 
voilä en un mot la foule qui, par une s6rie infinie de degr6s peut s’elever 
jusqu’ä la Corporation, jusqu’ä l’Etat. » 

« Aujourd’hui une foule et un Etat doivent paraitre deux aggrögats 
essentiellement distincts — et ils le sont en effet — mais le second iPest 
ä bien y regarder que le developpement merveilleux du premier. L’Etat 
moderne n’est, en effet, que la foule primitive et sauvage, transformSe par 
de9 siäcles d’histoire en soci6t6, un aggregat d’hommes unis en vue d’un 
but eternel, conscient et general, tandis que la foule n’a en vue qu’un 
but ephemäre, inconscient et particulier — une reunion d’individus pour 
qui la loi supreme et necessaire c’est la division du travaii et Porganisation, 
tandU que la foule ent un 6tre inorganique oü nul n’a de part determinee. • 
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Sobald die Gesamtstimmung, welche die Individuen einer 
Masse nur vorübergehend beherrscht, längere Zeit an- 
dauert, so dass die Individuen beständig unter dem Druck 
dieses dunkeln Dranges eines Gesamttriebes stehen, haben 
wir es mit einer Sekte zu tun C 1 ). 

Danach ist es die Vergänglichkeit allein, welche die 
Masse von der Sekte unterscheidet. Die Masse ist ein 
kurzlebiges Wesen. Man spricht deshalb oft lieber von 
Massenbewegung als von Masse. 

Diese Neigung zwei Begriffe der Masse zu bilden, 
den der Gattung und den der Art, ist logisch interessant, 
weil sie deutlich zeigt, wie sich das Bedürfnis einer ge- 
naueren Begriffsbestimmung bei dem Anwachsen des 
Tatsachenmaterials geltend gemacht hat. Wir dürfen in 
dieser Neigung Sigheles den Begriff der Masse über die 
in seiner ersten Arbeit gesetzten Grenzen hinaus zu er- 
weitern, den Einfluss Le Bon’s erblicken, der in seinem 
Werke «La Foule » (die Masse) züm erstenmal die Masse 
als Gattungsbegriff aufgefasst hat (*). 



(*) Sighele, Psychologie des Sectes, p. 46. 

« La secte est une foule tri6e et permanente. La foule est une secte 
transitoire et qui n’a pas choisi ses membres. La secte est la forme chro - 

nique de la foule; la foule est la foripe aiguÖ de la secte La 

secte est donc la premtere cristallisation de toute doctrine. De l’etat confus 
et amorphe oü eile se manifeste a la foule, toute idee doit se preciser 
dans la forme bien d^finie de la secte, sauf k devenir plus tard un parti, 

une dcole, ou une 6glise scientifique, politique ou religieuse CTest 

le premier degr6 oü le groupe humain, en quittant Pindistinct de la foule 
inconnue, varide et anonyme, s’dleve a une sp4cification et a une intdgration 
qui pourra ensuite mener jusqu’au groupe humain le plus haut et le plus 
parfait : l’Etat. * 

(*) Ebendas., p. 43. 

t Et avant tout on peut observer que le nom de foule donne ä un 
groupement humain quelconque est impropre. Et au point de vue gram- 
matical cette opinion me parait irr^fragable. Tarde distinguait avec plus 
d’exactitude des foules les associations et les corporations. » 
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